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BIOMETRISCHE UNTERSUCHUNGEN AN DACTiLORHIZA MACULATA S.L. -

SIPPEN IN NIEDERÖSTERREICH (ORCHIDACEAE)

Walter VÖTH, Wien

1. Einleitung

In Niederösterreich sind verstreut Standorte von Dactylorhiza

maculata s.l. mit unterschiedlich großer Anzahl von Indivi-

duen anzutreffen. Nach dem derzeitigen Wissensstand wären die-

se-Pflanzen als^D.~mäculäta~ (L.~) SÖO'öder D. fuchsii (DRUCE)

SOO einzustufen. Eine derartige Klassifizierung nach den von

HESLOP HARRISOH (1954) angegebenen Merkmalen (nach Länge und

Breite des untersten Laubblattes und dem unterschiedlichen

Längenverhältnis des Mittellappens zu den Seitenlappen des La-

bellums) erwies sich als nicht durchführbar. Eine ähnliche

Peststellung machte bereits GROLL (1965) für eine ausgedehnte

Population am Lunzer See.

Bei zeitlich aufeinanderfolgenden Begehungen individuenreicher

Populationen zeigte sich, daß früh- und spätblUhende Pflanzen

in einigen Merkmalen morphologisch verschieden sind, wobei sich

ihre Extreme durch mannigfache Zwischenformen miteinander ver-

binden. Das Extrem des einen Typs wird geprägt durch frühere

Blüte bei mehr kürzerer, köpfchenartiger Infloreszenz mit un-

gefleckten weißlichen oder rosafarbigen Blüten und Tragblättern,
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welche kaum länger als die Blüten sind. Das andere Extrem

wird charakterisiert durch spätere Blüte bei mehr längerer,

pyramidenförmiger Infloreszenz mit lilarosa nuancierten, dunk-

ler gefleckten Blüten und Tragblättern, welche etwas länger

als die Blüten sind.

Dankenswerterweise hat Dr.J. Greilhuber (Institut für Botanik

der Universität Wien) an Individuen, welche von zwei Standor-

ten zufällig entnommen worden waren, die karyologische Unter-

suchung vorgenommen. Diese ergab trotz morphologischer Ver-

schiedenheit der einzelnen Pflanzen eine für jeden Standort

einheitliche Chromosomenzahl. Diese beträgt bei fünf Pflanzen

des Standortes Trenkwiesenschlucht 2n=4O, bei vier untersuch-

ten Pflanzen vom Standort Gießhübl 2n=80. Wegen der zufälligen

Entnahme der zytologisch untersuchten Individuen erscheint es

als sicher, daß innerhalb jeder Population trotz morphologi-

scher Heterogenität keine chromosomale Fortpflanzungsbarriere

(Unterschied im Polyploidiegrad) zwischen den verschiedenen

morphologischen Typen besteht.

Da die beiden untersuchten Populationen trotz anscheinend weit-

gehender morphologischer und ökologischer Gleichartigkeit im

Polyploidiegrad verschieden sind, erheben sich folgende Fragem

1. Sind die beiden zytologisch differenzierten Formen trotz

ihrer Ähnlichkeit dennoch in quantitativ erfaßbaren morpho-

logischen Merkmalen signifikant verschieden?

2. Wie sind die beiden chromosomalen Sippen verbreitet?

3. Ist eine taxonomische Trennung der beiden chromosomalen Sip-

pen gerechtfertigt? Lassen sie sich bereits bestehenden, für

das Verbreitungsgebiet genannten Taxa zuordnen oder nicht?

2. Material und Methodik

Der Standort "Gießhübl" nächst Wien liegt am Ostrand des Wiener

Waldes in etwa 400 m Höhe als Teil einer Hochstandwiese im hü-

geligen tuischwald. Der Standort "Trenkwiesenschlucht" am N'.V-

Hang des Schneeberges breitet sich in einer Höhe zwischen 850

und 950 m im lockeren, teilweise ausgeholzten Mischwald auf der

langgestreckten, mehrmals orchideenlosen, rasigen Weg- und
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Bachböschung aus. Das mehrfach parallel mit diesen Standort

verlaufende Bächlein ist nur während der Schneeschmelze und

bei Regenwetter wasserführend.

Eine quantitative Erfassung möglichst vieler Merkmale der In-

dividuen beider Standorte zur Ermittlung ihrer Sippendifferenz

ist eine wichtige Voraussetzung, um ein bestehendes Verwandt-

schaftsverhältnia beurteilen zu können. Die nachfolgend ange-

wendete Methode ihrer Durchführung ist Jene, wie sie in unter-

schiedlicher Ausführung auch bei BRIGGS und WALTERS (1969),

GÖLZ und REINHARD (1973, 1975, 1977a und b), DANESCH und EHREN-

DORFER (1975) und VÖTH und EHREUDORFER (1976) zu finden ist.

Zur biometrischen Bearbeitung wurden die Merkmale von jeweils

11 von jedem Standort zufällig entnommenen Individuen herange-

zogen.

Zur Ermittlung der Sippendifferenz ist die Abmessung von Länge

und Breite möglichst vieler Merkmale notwendig (Tabelle 1).

Das Mittel eines Merkmales ist für die Beurteilung unzureichend.

Wir. benötigen einen Wert, aus dem sich das Ausmaß der Streuung

ergibt (z.B. die Standardabweichung und der Koeffizient der Va-

riation; die zur Berechnung erforderlichen Formeln sind jedem

statistischen Handbuch entnehmbar).

Ein rascheres Verständnis der Aussage als dietabellarische_

Reihü~rig"~der" errechneten Werte (Tabelle 2 und 3) ermöglichen

die Stern- und Zweierdiagramrae (Abb. 1 bis 7) mit ihrer gleich-

zeitigen Darstellung der Ergebnisse beider Standorte. Aus der

Größe der dabei sich ergebenden Abstandweiten läßt sich das ver-

wandtschaftliche Nahverhältnis beider Sippen zueinander inter-

pretieren. Je mehr Merkmale mit großer Abstandweite vorhanden

sind, umso überzeugender wird die Aussage über bestehende Sip-

pendifferenz. Je geringer die Abstände sind, desto näher ste-

hen :die untersuchten Populationen zueinander.

3. Ergebnisse

Zwischen den Populationen "Gießhübl" und "Trenkwiesenschlucht"

bestehen offensichtlich keine bedeutenden Unterschiede. Um für

aussagekräftige Diagramme nicht auf einige willkürlich ausge-
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wählte Merkmale beschränkt zu sein, wurden 20 Merkmale und 10

aus diesen gebildeten Verhältnispaare ins Trennverfahren ein-

bezogen (Tabelle 1).

Aus den Mittelwerten und Standardabweicbungen der Abmessungen

von Laub- und Blütentragblättern (Abb. 1), Sepalen, Petalen

und Labellum (Abb. 2), und Mittel- und Seitenlappen von Label-

lum sowie von Fruchtknoten und Sporn (Abb. 3) wurden Sterndia-

gramme erstellt. Es zeigt sich, daß sich diese Merkmale der

beiden Sippen mehr oder weniger überlappen.

Die nacbfolgenden Sterndiagramme untermauern ebenfalls das

schon aufgezeichnete Verhältnis naher Verwandtschaft beider

Sippen durch die Verhältniswerte zweier Merkmale (Abb. 4 und

5)• Das aus zwei Komponenten sich ergebende Resultat stellt

einen ausgeglicheneren Wert dar, als jener von nur einem Merk-

mal.

Diese Verhältniswerte zeigen die vorhandene Differenz zwischen

den beiden Sippen bei einem Merkmeispaar (Fruchtknotenlänge:

Tragblattlänge; Abb. 5, No. 28) sehr klar. Bei den übrigen

Merkmalskombinationen wird jedoch wie bei den Merkmalen 1-20

kein deutlicher Unterschied offenbar.

Das gleiche Bild großer verwandtschaftlicher Nähe durch Über-

lappung der Merkmalsmaße ergeben auch die Zweierdiagramme mit

verschiedener Merkmalspaarung (Abb. 6 und 7).

Tabelle 4 bringt aufgelistet die qualitative Beurteilung aller

auf beiden Standorten erfaßten Individuen. Die Differenz in der

Anzahl der Pflanzen zwischen den beiden Auszählungen am Stand-

ort "Gießhübl" ergibt sich aus den nach der ersten Zählung zu-

sätzlich herangewachsenen Infloreszenzen.

Aus der Gegenüberstellung der Anzahl der erblühten Pflanzen

der Standorte "Gießhübl" und "Trenkwiesenschlucht" zu den ange-

gebenen Zeitpunkten läßt sich deutlich eine unterschiedliche

BlUhperiode herauslesen . Diese darf keineswegs zur Annahme

führen, daß die tetraploiden und diploiden Populationen ande-

rer Standorte durch eine ebenso differenzierte Blühperiode zu

unterscheiden sein werden. Diese Aufblühdifferenz ergibt sich

durch die unterschiedliche Standorthöhe. Nach Rosenkranz (1951)
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ist im Wiener Wald (Gießhübl) der Vollfrühling im ersten

Maidrittel eingezogen, wogegen, er im dritten Maidrittel das

Gebiet um 1000 m (Trenkwiesenschlucht) erreicht. Bei einem

Kulturversuch von Pflanzen beider Standorte (siehe unten) er-

gibt sich eine fast übereinstimmende Aufblühfolge.

Die tetraploide Population an Standort "Gießhübl" umfaßt zwei

in ihren Extremen durch Blütenfärbung und Blühfolge unter-

scheidbare Typen. Zu Anfang der Blühperiode dominieren die

reinweiß, weiß rosaumrandet und reinrosa blühenden Individuen

über jene mit lilarosa dunkler gefleckten Blüten, welche spä-

ter vorherrschen werden. Bei allen Individuen sind die Trag-

blätter der untersten Blüten kaum länger als diese. Die Brei-

te des Mittellappens erreicht etwa 1/3 der Breite des dreilap-

pigen Labellums, die Kerbtiefe etwa 1/4 bis 1/3 seiner Länge.

Die Labellumlappen sind gleichlang bis mit deutlich längerem

Mittellappen. Die Länge des schlanken bis walzenförmigen Spor-

nes erreicht 2/3 bis fast die Länge des Fruchtknotens (Abb.

11 und 13). Die Pollinien sind in überwiegender Mehrzahl von

gelber Färbung, vereinzelt auch grün. Sehr unterschiedlich in

Größe und Form sind die mit angedeuteten bis stark ausgepräg-

ten Flecken gezeichneten 2-3 Laub- und 3-4 Hochblätter.

Im Gegensatz zu dieser tetraploiden Population befand sich in

der diploiden des Standortes"Trenkwiesenschlucht" unter den

frühblühenden Individuen mit rosalila, dunkler gefleckten BiU-

ten nur ein Exemplar mit zartrosa Perigon. Diese mehr kurz-

bleibenden Infloreszenzen waren von köpfchenartiger bis läng-

lich-ovaler Form. Untermischt mit diesen blühenden Pflanzen

befanden sich am Tag der Begehung noch etwa 2/3 der Individuen

im Beginn des Aufblühens und im knospigen Zustand (Tabelle 4).

Ihre Infloreszenzen streckten sich aus anfangs pyramidaler

Form zu höheren, walzenförmigen Blütenständen und wurden voll

erblüht doppelt so lang oder länger-als jene der frühblühen-

den Individuen dieses Standortes. Als charakteristisches Merk-

mal dieser Pflanzen sind die + aus den untersten Bluten her-

ausragenden Tragblätter zu werten. Trotzdem der Mittellappen

des Labellums häufiger als bei den tetraploiden Individuen

länger als die Seitenlappen ist, gleicht die Form und Größe
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des Labellums weitgehendst dem der tetraploiden Pflanzen

(Abb. 8 und 12). ÜB wurden nur gelbe Pollinien vorgefunden.

Die in Größe und Form variierenden 3 - 4 Laub- und 3 - 4

Hochblätter sind in der Regel mit verwaschenem bis sehr dunk-

lem Fleckenmuster versehen, seltener sind sie fleckenlos.

Zwischen 1962 und 1969 wurden im Botanischen Garten auf ge-

meinsamem Beet 5 tetraploide und 8 diploide Pflanzen kulti-

viert. Trotz niedriger Höhe über dem Meer (190 m), gegenüber

den beiden Naturstandorten (400 m bzw. 850-950 m), veränder-

ten sich keine Merkmale. Die unterschiedliche Größe der In-

floreszenzen wirkte sich dahingehend aus, daß die Individuen

der blütenreicheren, diploiden Sippe gegenüber denen der blü-

tenärmeren, tetraploiden in den Jahren mit überdurchschnitt-

licher Regenmenge in den Sommermonaten eine fast doppelt so-

lange Blühperiode hatten. Diese Pflanzen brachten wie jene

der tetraploiden Sippe im darauffolgenden Jahr normalgroße

Blütenstände. In den Jahren mit trockeneren Sommern hatten

die tetraploiden Individuen den Vorteil, daß die neue Wurzel-

knolle optimal ausgebildet werden konnte. Diese ergab im da-

rauffolgenden Jahr eine dem Vorjahr gleichkräftige Pflanze.

Dagegen unterblieb bei den diploiden Individuen infolge der

zu früh einsetzenden und lang anhaltenden Sommertrockenheit

eine optimale Ausbildung der neuen Wurzelknolle. Mese entfal-

tete im darauf folgenden Jahr bestenfalls einen an Größe stark

reduzierten Blutensproß. Dieses Verhalten spricht dafür, daß

die Pflanzen der tetraploiden Sippe gegenüber den der diploi-

den trockenheitsresistenter sind. .Erhärten läßt sich diese

Feststellung durch die Gegenüberstellung der Jährlichen, durch-

schnittlichen Regenmenge der jeweiligen Standorte bzw. der

diesen nächstgelegenen Meteorologischen Stationen. Sie beträgt

für den Botanischen Garten 587 mm (von'1962 bis 1976, mit Ma-

ximum von 826 mm für 1966 und mit Minimum von 454 mm für

1968), für "Gießhübl" 683 mm, von der nahen Meteorologischen

Station "Hohe Warte", und für die "Trenkwiesenschlucht"

1029 mm, gemessen auf dem Semmering (jeweils von 1901 bis

1950).

Das auf morphologischen Merkmalen basierende biometrische Er-

gebnis dokumentiert für beide chromosomal verschiedenen nie-
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derösterreichischen Sippen einen in fast allen Merkmalen

fließenden Übergang. Es wäre deshalb berechtigt beide Sippen

in eine Art, Dactylorhiza maculata (L.) SOÖ (1960, p.7) zu

stellen und wegen den unterschiedlichen Chromosomenzahlen in

Subspecies weiter aufzugliedern, wie dies z.B. KELSON 1976 in

seinem Werk "Monographie und Ikonographie der Orchidaceen-Gat-

tung Dactylorhiza" ausführte. Dies stellt eine Anlehnung an

HAGERUP (1938) dar, welcher auf zwei durch die Chromosomenzahl

unterscheidbare maculata-Formen hinwies. Auf Grund dieses ein-

deutigen Merkmales sind nach moderner zytotaxonomischer Auf-

fassung beide Sippen als selbständige Taxa aufzufassen. Schon

DRUCK (1915) trennte auf Grund bestehender morphologischer La-

bellum- und Habitusmerkmale bei der englischen Orchis maculata-

Sippe diese in 0. fuchsii und 0. maculata. nach neuerer Nomen-

klatur in D. fuchsii (DRUCE) S00 (i960, p.8) und D. maculata.

erstere eine diploide, letztere eine tetraploide Sippe.

D. fuchsii und D. maculata dürften nach JANCHSN (1956-1960, p.

869) in Österreich und, wie er sich ohne Angaben von Arealen

ausdrückt, "sicher in JNiederöaterreich" verbreitet sein. EHREN-

DORFER, GUTERMAHN und NIKLFELD (1973, p.88-89) erweiterten die

angeführten Taxa bei D. fuchsii durch subsp. fuchsii. subsp.

psychrophila (SCHLTR.) HOLUB und subsp. sooana BORSOS , bei D.

maculata durch subsp. elodes (GRISEB.) S00, subsp._ maculata

und"subs"p.' frä'nsiriivänic'ir"?SCHUR) SOÖ.

Nach Auffassung von SENGHAS (1968, p.124) stellt D. fuchsii

aubsp. psychrophila eine wenigblättrige, niedrig bleibende

Hochmoor-Form dar, die mit der diploiden Sippe vom Fundort

"Trenkwiesenschlucht" sicher nicht identisch ist. BORSOS (1961,

p.76) beschreibt D. fuchsii subsp. sooana mit weißen Blüten,

deren Labella purpurgestreift oder -gefleckt sind und deren

Mittellappen die seitlichen Lappen an Länge überragen. Mit die-

sen Merkmalen lassen sich die Individuen der diploiden Sippe

des Trenkwiesenschlucht-Standortes ebenfalls nicht identifizie-

ren. Sie stimmen hingegen weitgehend mit D. fuchsii subsp.

fuchsii in der Diagnose und den Standortangaben von SEKGHAS

(1968, p.124) und HUNT und SUMUERHAYES (1968» p.120) überein.

Insbesondere treffen die morphologischen Angaben der beiden
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englischen Autoren liber das Labellum "Mittellappen der lippe

länger als die Seitenlappen oder alle drei Lappen gleich lang

(siehe dazu Abb. 12) und der Hinweis der Verbreitung dieser

Form auf alkalischen Böden zu. Schließlich passen auch die Merk-

malsangaben von HELSON (1976, p.100), welcher diese Sippe als

B. maculata subsp. fuchsii (DEUCE) HYLANDER einstuft und sie

als das einzige in Mitteleuropa, somit auch in Österreich, ver-

breitete Taxon ansieht.

Diesem Taxon ausgeschlossen sind allerdings jene höher gewach-

senen Individuen mit ungefleckten bis schwach gefleckten Laub-

blättern und längeren Infloreszenzen, deren Tragblätter bei

den untersten Blüten sich bis über die doppelte Blütenlänge

vergrößern. SCHUR (1869, p.296) beschreibt ohne lateinische

Diagnose solche Individuen von der Waldwiese des Semmerings

als 0. longibracteata.SOO (1930-1940, p.238) gesteht dieser

nur eine "forma" zu. SCHUR weist in seinen Angaben darauf hin,

daß 0. longibracteata ähnlich 0. lancibracteata C. KOCH ist,

allerdings ohne das Labellum und den Sporn zu charakterisieren.

Bei SOG (1930-1940, p.237 und 239) scheint das letztgenannte

Taxon als 0. maculata subsp. lancibracteata (C. KOCH) SOG auf

und wird in neuer Kombination zu D. saccifera (BRONGN.) SOG

gestellt (1960a, p.8). Die im Gebiet des Schneeberges angetrof-

fenen Einzelpflanzen mit extrem langen Tragblättern haben ein

ausgeprägt dreilappiges Labellum mit einem die Seitenlappen

deutlich an Länge überragenden Mittellappen. Infolge ihres ver-

einzelten Vorkommens innerhalb der D. fuchsii-Population soll-

ten diese Individuen nur als Varietät gewertet werden. Taxono-

misch bedarf es deshalb einer Revision ihrer Einstufung D.

fuchail subsp. fuchsii var. longibracteata (SCHUR) VÖTH comb,

nov. (Abb. 9).

Die tetraploide Sippe vom "GieBhUbl^er^Standort läßt sich be-

zuglich der von SSNGHAS (1968, p.124) angegebenen ökologischen

Merkmale für D. maculata subsp. elodes nicht als diese identi-

fizieren. Sie wird als Heide- und Gebirgsmoor-Pflanze, als

acidiphiler Typ dargestellt. Uach Auffassung von BORSOS (1961,

p.58), die allerdings keine Verbreitungsgebiete angibt, soll

diese Unterart in Osterreich heimisch Bein. In diesem Zusammen-

hang soll darauf hingewiesen werden, daß NELSON (1976, p.101) die

Auffassung vertritt, diese Sippe sei identisch mit der englischen
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D. maculata subs, ericetorun (LIKTOM) HUET et SUI.;i.i3RH. NELSON

bezieht in dieses Taxon auch D. maculata subsp. maculata ein

und schließt ihre Verbreitung in Mitteleuropa aus.

Die dritte Unterart, D. maculata aubsp. transsilvanica (SCHUR)

SOO (1960, p.7) hat nach BORSOS (1961, p.58) gelblichweiße

Blüten, länglich-lanzettliche, stumpfe, nicht gefleckte Laub-

blätter. Sie ist auf basischen bis neutralen Böden anzutreffen,

mit einer auf die Ostkarpaten, auf Kroatien, Bosnien und Serbi-

en, sowie nach RAVNIK (1975) auch auf Slovenien beschränkten

Verbreitung. Diese große östlich-südöstliche Ausbreitung

schließt eine solche westwärts auf das Gebiet von Niederöster-

reich nicht aus. BECK (1890, p.204) nennt für das Schneeberg-

gebiet, als abgeänderte Form von 0. maculata mit weißen Blü-

ten, die von KROCKER für Schlesien (Polen) beschriebene 0. can-

didissima. Diese ist erkennbar durch weißes Perigon mit fehlen-

der oder undeutlicher Lippenzeichnung und gefleckten oder unge-

fleckten Blättern. BUBELA (1886, p.365) gibt für das an liieder-

österreich angrenzende Mähren, bei Wsetin (CSSR), das Vorkommen

von 0. maculata var. candidissima ohne andersfarbige Formen an.

SOO (1930-1940, p.241) sieht in dieser Krocker1sehen Form, bei

Einstufung als "lusus", nur eine Farbabänderung. Um die taxono-

mische Zuordnung der Gießhübl'er Sippe zu klären, ist ein Ver- '

gleich der Schur1 sehen Diagnose für D. maculata subsp._ trans-—

siTvanTca (I853i p.72) mit der Beschreibung von KRCCKER für 0.

candidissima (1814, p.16-18) notwendig.

Die ältere Diagnose von 0. candidissima ist gegenüber jener

kürzeren von 0. transsilvanica eine in vielen Einzelheiten ge-

nauere Beschreibung. Es ergibt sich aus beiden eine weitgehen-

de Identität. Diese erweist sich auch bei Gegenüberstellung

der Abbildung von 0. candidissima (KROCKER, 1814 t.II) mit Her-

barbelegen aus dem Institut für Botanik der Universität Buda-

pest (z.B. die Herbarbögen mit ilo. 32304, 32308, 32309 usw.,

siehe dazu Abb. 10) von C. maculata var. alpina SCKUR aus

Transsilvanien mit Revision von BORSOS zu D. maculata subsp.

transsilvanica. Die von SCHUR zu weißen Blüten angegebenen

Detailmerkmale "Labellum sehr breit, dreilappig, mittlerer Lap-

pen besonders kurz, wenig eingekerbt", decken eich nicht nur
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mit den Herbarbelegen, sondern auch mit den von KROCKER

zeichnerisch dargestellten Bluten. Sein darauf bezogener

Text "drei- und fünflappiges Labellun" bedeutet, daß zur

schwach ausgeprägten Dreilappigkeit gegebenenfalls zwei zu-

sätzliche Einkerbungen vorhanden sein können. Solche Blüten

haben eine weitgehende Übereinstimmung mit der zweiten Her-

barpflanze des Bogens No. 32304 (siehe dazu Abb. 10), mit

alter Etikettierung als 0. maculata var. alpina SCHUR bei

nachfolgender Revision zu D. maculata subsp. transsilvanica

var. hunvadensia BORSOS et SOOdurch BORSOS (1961, p.60).

KROCKER gibt gegenüber SCHUR zu Individuen mit ungefleckten

auch solche mit gefleckten Laubblättern an. Um die Konsequenz

aus dieser weitgehenden Übereinstimmung zu ziehen, bedarf es

allerdings der z.Z. zum Studium nicht erhältlichen Herbarbe-

lege vom "locus clasaicus" aus Schlesien.

Das gemeinsame Merkmal der Schur'sehen und Krocker1sehen For-

men ist neben der weißen Bmtenfarbe das Labellum mit relativ

großen Seiten- und kleinen Mittellappen bei fast einheitlicher

Länge. Wird die Blütenfarbe ausgeschlossen, ist diese Lippen-

forin das charakteristische Kennzeichen des tetraploiden Ras-

senkreises von D. maculata (SENGHAS, 1968 p.124; HUNT und SUM-

MERHAYES, 1968 p.120; VERMEULEN, 1947 und 1968 p.71, auch bild-

mäßig). Beim Vergleich dieser Lippenform (Abb. 10) mit dem La-

bellum der Sippe vom "Gießhübl"(Abb. 11 und 13) ergibt sich

bei dieser eine andersgeartete Ausbildung der Dreilappigkeit.

Der Mittellappen erreicht etwa die Breite eines Seitenlappens

und die Tiefe der Kerbe beträgt 1/4 bis 1/3 der Länge des La-

bellums. Diese gleicht dem Labellum der diploiden D. fuchsii

subsp. fuchaii. Desweiteren zeichnen sich die Blüten der tet-

raploiden Pflanzen zusätzlich durch große Variabilität in

ihrer Färbung aus, von reinem weiß und "rosa übergehend zu hell-

bis;dunkelrosallla mit dunklerem Funkt- und Strichmuster. Die

Laubblätter sind mit ausgeprägtem bis angedeutetem, seltener

ohne Fleckenmuster versehen. Diese Merkmale, die die betreffen-

de Sippe von den übrigen tetraploiden Pormenkreisen deutlich

absetzen, berechtigen zur Aufstellung einer neuen Subspecies:

Dactylorhiza maculata (L.) S00 eubsp. auatriaca VÖTH subsp. nov.
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Die Beantwortung der einleitend -gestellten Fragen auf Grund

der Ergebnisse aus den quantitativen und qualitativen Uerkna-

len der Sippen der Standorte "Gießhübl" und "Trenkwiesen-

schlucht"geht dahin, daß bei Nebeneinanderreihung der Indivi-

duen der tetraploiden und diploiden Sippen ein unverkennbarer

kontinuierlicher Übergang besteht. Es fehlen, ausgenommen die

unterschiedlich langen BlUtentragblätter und die köpfchenarti-

gen bzw. pyramidenförmigen knospigen Infloreszenzen, signifi-

kante morphologische Merkmale. Vorläufig läßt sich nicht ab-

schätzen, welche Rolle Allopolyploidie und Introgression bei

der Differenzierung der tetraploiden Sippe gespielt haben. Hy-

pothetisch könnten an der Entstehung von p_. maculata subsp.

austriaca ältere Formen der heutigen D. fuchsii aubsp. fuchaii

und D. maculata subsp. transsilvanica beteiligt gewesen sein.

Die Chromosomenzahl der letztgenannten Form ist leider noch un-

bekannt.

Eine zuverläßliche Abgrenzung der Verbreitungsareale von D.

fuchaii subsp. fuchsii und D. maculata subsp. austriaca wird

sich keineswegs aus Herbarbelegen erarbeiten lassen. Zur Er-

mittlung ihrer Verbreitung sind zytologische Untersuchungen

notwendig. Es wäre zu überprüfen, ob sich ihre Areale mit der

Abgrenzung unterschiedlicher geologischer Formationen decken.

D. fuchsii subsp. fuchsii könnte an_ Kalksteinfo-rmati-onen- gebun-~

den sein, wie der "Trenkwiesenschluchf'-Standort dies vermuten

läßt, hingegen D. maculata subsp. austriaca an Urgestein und

Konglomerate der Flysch-Zone, wie dies der "Gießhübl1er" Stand-

ort auf der Gosauer-Formation andeutet. Auch ein mir von W. Gu-

tennann (Institut für Botanik der Universität Wien) dankens-

werterweise mitgeteilter Standort der durch Dr.J. Greilhuber

zytologisch untersuchten tetraploiden Sippe vom'tluckenkogel"

bei Lilienfeld in Niederösterreich liegt auf einer Insel der

GosaUer-Formation innerhalb einer sich weitläufig ausbreiten-

den Kalksteindecke.

Innerhalb der vorliegenden Arbeit wurde eine neue Hamens-Kombi-

nation geprägt und eine neue Subspecies aufgestellt, welche zu

legitimieren sind.

Dactylorhiza fuchsii (DRUCE) SOO eubsp. fuchsii var.longibrac-

teata (SCHUR) VÖTH comb, nov.; Baslonymi Orchis longibracteata
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SCHUH, ÖBZ 20, p.296, 1869; Synonym: Orchia maculata (var.?)

longibracteata (SCHUR) SCHULZE, Die Orchidaceen Deutsch-

lands, Deutsch-Österreichs und der Schweiz; Köhler, Gera,

1894; Orchis maculata L. forma longibracteata (SCHUR) SOO,

Uonog. Iconog. d. Orchideen Europas u.d. üittelmeerg.; Fedde

Repert. Sonderbeiheft A, Band II, p.238, 1930-1940.

Diagnose: Von D. fuchaii aubsp. fuchsii verschieden durch über-

durchschnittliche Pflanzenhöhe, 50-80 cm; Laubblätter verklei-

nern sich gleichmäßig zu Hochblättern, zusammen 10 bis 15» die

unteren Blütentragblätter sind 1 1/2 bis 2 1/2 so lang wie die

BiUten, seltener länger.

Beleg: Herbarbogen Ho. 37033, sowie 37034, im Institut für Bo-

tanik der Universität Wien hinterlegt. (Abb. 9 zeigt ein Exemp-

lar mit extrem langen Blütentragblättern).

Pactylorhiza maculata (L.) SOO subsp. auatriaca VÖTH subap. nov.

Diagnosis: Altitudo plantae 37 cm; folia 3 lanceolate, sub-

maculata, folium infimum latissimum apice obtuso, folia cetera

acuminatiora, folia 2 suprema bracteis; inflorescentia capi-

tata, 6 cm longa; bractea infima florem roseum aequans; sepala

petala aequantia, labellum trilobum, lobus intermedius lobis

lateralibua longior, omnes aequilati; calcar tenue pistillum

aequans, 6 mm longum; pollinia lutea.

Beleg: Herbarbogen No. 37001 (Holotypus) und 37002 bis 37011

(Synotypus), im Institut für Botanik der Universität Wien hin-

terlegt (siehe dazu Abb. 11 und 13).
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4. Zusammenfassung

Es wurden zwei taxonomisch schwer einzuordnende niederöster-

reichische Populationen aus dem Formenkreis Dactylorhiza macu-

lata 8.1. biometrisch analysiert. Beide Populationen, "Gieß-

hübl" und "Trankwiesenschlucht", sind in Labellumform und an-

deren Merkmalen sehr ähnlich, haben jedoch verschiedene Chro-

mosomenzahlen ("Gießhübl": 2n=80, "Trankwiesenschlucht": 2n=

40, Zählung durch Dr.J. Greilhuber). Der knospige Blütenstand

bei der diploiden Sippe ist durchwegs von pyramidaler Form

und die Tragblätter der untersten Blüten durchwegs länger als

diese. Der Blütenstand der tetraploiden Sippe ist mehr köpf-

chenartig und die Tragblätter sind kaum länger als die Blüten.

Unter Berücksichtigung aller zur Diskussion stehenden Taxa

läßt sich die auf Kalksteinformationen wachsende diploide Sip-

pe vom Standort "Trenkwiesenschlucht" als D. fuchsii subsp.

fuchsii identifizieren. Ubernormal große Einzelexemplare mit

Brakteen von doppelter Blütenlänge werden als D. fuchsii subsp.

fuchsii var. longibracteata (SCHÜR) VÖTH comb.nov. eingestuft.

Die tetraploide Sippe des innerhalb der Flysch-Zone liegenden

Standortes"Gießhübl" repräsentiert nach den hier vorgelegten

Ergebnissen eine neue Unterart: D. maculata subsp. austriaca

VÖTH subsp.nov.

Summary

Two taxonomically ill identifiable, Lower Austrian populations

belonging to the Dactylorhiza maculata aggregate have been ana-

lyzed biometrically. Both Populations "Gießhübl" and "Irenk-

wiesenschlucht" are similar regarding the shape of the labellum

and other morphological traits, but have different chromosome

numbers ("Gießhübl": 2n=80, "Trenkwiesenschlucbt": 2n=40; caunts

by Dr.J. Greilhuber). In the diploid population the inflores-

cence before flowering is pyramid-shaped, and the lowermost

bracts are always longer than the corresponding flowers. In the

tetraploid population the inflorescence is capitate, and the

bracts are almost not longer than the corresponding flowers.

Considering all the taxa in question, D. fuchsii subsp. fuchsii

results as correct name of the diploid tribe, growing on the

limestone formation of the habitat "Trenkwiesenschlucht". The
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rarer oversized specimens with bracts twice as long as the flow-

ers are classified as D. fuchsii subsp. fuchsii var. longibrac-

teata (SCHUR) VÖTH comb.nov. According to the present results

the tetraploid population of the habitat "Gießhübl", which is

situated within the Flysch-zone, belongs to a new subspecies

D. maculate subsp. austriaca VÖTH subsp. nov.

Herzlich danke ich Frau Dr.E. Schönbeck für die Vermittlung

der Herbarblätter aus dem Systematisch-Geobotanischen Insti-

tut der Bötvös Lorand Universität Budapest, Herrn W. Guter-

mann für gewährte Unterstützung und klärende Aussprachen, be-

sonders jedoch Herrn Dr.J. Grellhuber für karyologische Unter-

suchungen und weitere Unterstutzungen, alle vom Institut für

Botanik der Universität Wien. Verbindlichsten Dank echulde ich

Herrn Dr.F. Speta vom Oberösterreichischen Landesmuseum für

die Übersetzung der Diagnose ins Lateinische.
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Tabelle 1

Folgende Merkmale bzw. Verhältnisse wurden geraessen bzw. be=

rechnet. Die Numerierung entspricht jener der nachfolgenden

Tabellen und Graphiken.

Maße:

1 Pflanzenhöhe in cm

2 Länge dea Blütenstandes in era

3 Unterstes Laubblatt, Länge in cm

4 Unterstes Laubblatt, Breite in cm

5 Zweitunterstes Laubblatt, Länge in cm

6 Zweitunterstes Laubblatt, Breite in cm

7 Erstes Blütentragblatt, Länge in mm

8 Erstes Blütentragblatt, Breite in mm

9 Sepalenlänge in mm

10 Sepalenbreite in mm

11 Petalenlänge in mm

12 Petalenbreite in mm

13 Labellumlänge - Länge des Mittellappens in mm

. 14 Labellumbreite in mm

15 Länge des Seitenlappens in mm

16 Breite des Mittellappens in mm

17 Länge des Labellums von der Basis bis zur Basis des

Mittellappens in mm

18 Länge -des Fruchtknotens inmm

19 Spornlänge in mm

20 Spornbreite in mm

Verhältnisse:

'21 Unterstes Laubblatt, Länge : Breite

22 Zweitunterstes Laubblatt, Länge : Breite

23 Blütentragblatt, Länge : Breite

24 Sepalenlänge : Sepalenbreite

• 25 Petalenlänge : Petalenbreite

26 Labellumlänge : Labellumbreite

27 Shape-Index = ~ | j g ~

28 Tragblattlänge : Fruchtknotenlänge

29 Spornlänge : Spornbreite

30 Fruchtknotenlänge i Spornlänge
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Tabelle 2

Mittelwert und Standardabweichung diverser Merkmale von 11

Dactylorhiza fuchsii subsp. fuchsii vom Standort Trenkwiesen=

Schlucht. (Die Chromosomen der mit 2n=4o gekennzeichneten In=

dividuen wurden von Dr. J. Greilhuber gezählt.)

Merkmal»
nummer

1

2

3
4
5
6

7
8

9
1o

11

12

13

14

15
16

17
18

19
2o

21

22

23
24

25

26

27
28

29
3o

Individuumnummer 37.
o12

2n=4o

2o.6
2 . 6

11.0
2 .2

11.5
2 . 1

15.1
3.5

8.5
3.2

7.o

3.1
'7.8
11.0

5.9
2.7
3.6

6.2

6.3
1.4

5.o

5.4

4.3
2 . 6

2 . 2

o . 7

1.6

2 . 4

4.5

o.9

o13

2n=4o

47.0
4.o

7.o
2 . 8

1o.5
3.4

17.4
3.6
8.2

3.5
6.1

3.3
7.5

11.0
7.o
3.0

4.5
8 . 1

7.o

1.4

2.5
3.o

4.8

2.3
1.8

o .6

1.3
2 . 1

5.o

1.1

o14

2n=4o

42.5
5.5
7.o

3.4
8.5
2.7

15.o
3 .0

7.5
3.4
6.o
2 . 6

7 . 8

11.6
6.o
3.6
3 .8

7 . 8

6.6

1.5

2 . o

3.1
5.o
2 .2

2.3
0 . 6

1.5
1.9
4.4
1.1

. . (37o12, 17o13 usw.
o15

2n=4o

24.2
4 .2

5.o

1.8

7.4
2 . 2

13.5
2 . 8

7.4
3.o

6.1

2.9
6 . 8

11 .1

5.8

3.5
4.4
8.9
5.8
1.6

2.7

3.3
4:8

2.4
2 . 1

0 . 6

1.3

1.5

3.6
1.5

016

45.5
5.5
9.o

2 . 3

15.o
2.4

19.5
3.6
9.0

3.5
6.8

3.1
8.4

13.5
7.6
4 .0

5.3
11.2

6.0

1.6

3.9
6.2

5.4

2.5
2 . 1

o.6

1.3
1.6

3.7
1.8

o17

33.o
4.o

6 . 8

2 .2

8.7
2 .0

15.1

3 .2

7.5
3.4
6.2

3.1
6.9

11.5

6 .o

3.7

3.5
8 .o

6 .2

2 . 2

3.0

4.3
4.7
2 . 2

3.1
0 . 6

1.4
1.8

2 . 8

1.2

)
o18

38.5
3.5
7.3
1.6

1o.5
1.8

16.5
3.o
8 . 2

3.o

6.3
3.o

8.4

13.5
7 . 8

4.9
4.9
6.2

5.5
2 . 0

4.5
5.8
5.5
2.7
2 . 1

o.6
1.3

2 . 6

2.7
1.1
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Tabelle 2 (Portsetzung)

o19 o2o o21 o22
2n=4o

•1
2

3
4
5
6
7
8

9
1o
11
12

13
14

15
1.6-
17
18

19
2o

21
22

23
24
25
26

27
28

29
3o

•37.5
4.5
7.o
2.5
8.5
2.5
16.o

3.3
9.o

3.2

6.3
4.o
9.o

14.5
9.4
4.2-

6.4
7.9
6.o

1.7

2.8

3.4
4.8
2.8

1.5
o.6
1.2
2.o

3.5
•1.3

54.0
5.o

7.5
1.6
9.8
2.2

13.8
3.2
8.o

3.o
5.5
2.3

8.5
13.2

8.5
3". 8

6.5
7.4
5.7
1.7

4.6
4.4
4.3
2.6

2.3
o.6

1.1
1.8

3.3
1.2

35.3
4.3

1o.5
2.2

1o.5
1.6

17.o

3.5
8.0

3.2

7.1
2.6

7.9
12.8
7.2

3.5"
5.6
8.8

5.0

1.5

4.7
6.5
4.8

2.5
2.7
o.6

1.3
1.9
3.3
1.7

19.3
2.3
-
-
-
-

13.5
2.4
7.o

2.1
6.0

1.7

7.1
9.2

4.5
274"
3.2

7.9
6.2

1.4

-

-

5.6
3.3
3.5
0.7

1.8
1.7
4.4
1.2

36.1
4.1
7.8
2.2
1o.o
2.2
15.6

3.1
8.o

3.1
6.3
2.8

7.8

12.o
6.8

3.5~
4.7
8.o
6.0

1.6

3.6
4.5
4.9
2.5
2.3
o.6

1.4
1.9
3.7

1.3

11.1
1.O

1.8

o.5
2.1

0.5

1.8

0.3

0.6

o.3

o.4

o.5
0.7

1.5
1.4
o.6

1.1
1.3

o.5
o.2

1.0

1.3
0.4

o.3
o.5
o.o5
0.2

o.3
o.7
o.2

3o.9
25.1
23.4
24.4
21.1
22.1

11.8
11.6
8.4

12.5
7.5

2o.4
9.o

12.7

2o.4

19.5
24.5
16.9

8.9
15.8

3o.2
29.2
8.8

12.3
23.5
8.6
14.6
16.8

19.3
2o.8

Koeffizient der Variation in % (Sx100/5)
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Tabelle 3

Mittelwert und Standardabweichung diverser Merkmale von 11

Dactylorhiza maculata subsp. austriaca vom Standort Gießhübl.

(Die Chromosomen der mit 2n=8o gekennzeichneten Individuen

wurden von Dr. J. Greilhuber gezählt.)

Merkmal»
nummer

1

2

3
4
5
6

7
8

9
1o

11

12

13

14

15
16

17
18

19

2o

21

22

: 2 3
24

25
26

27
28

29
3o

Individuumnummer 37.

00 1

2n=8o

37.4
5.4
9.8

2.7
11.0

2.4
18.o

3.2
7.8
2.6
6.o

3.o

7.4
11.6

4.4
3.2
3.2

1.1.5

8 . 1

1.6

3.6

4.5
5.6
3.o
2 . o

o.6

1.9

1.5
5.o

1.4

oo2

2n=8o

37.0

4.0

6.o

1.2

8 .2

1.7

9.6
2 . 1

6.5
2 . 0

5.2

2 . 4

6.5
1o.o

6.o
2 . 8

4 .o

8 .5

8 . 0

1.9

• 5.o
4.8

4.5
3.2
2 . 1

o . 6

1.3

1.1

4 .2

1 . 0

oo3
2n=8o

38.6
3.1
5.o
2 . o

8 .o

2 .2

12.0
2 . 5

9.1
3.4 •
6.1

3.7 ,
7.5

12.0 •'
5.9
3.1-

3.9
11.4
7.0

1.9

2.5
3.6
4 . 8

2.6
1.6
o.6

1.5
1 . 0

3.6

1.6

. . (37o
oo4

2n=8o

43.2

5.2

11.4

2 .2

12.3

.1.7

•1o.8
.• 3.1

"8.0

3 .1

6.5
2 . 8

8 . 6

.15.7
8.4
3.o

4.4

9.5
7.5
2 . o

5.1
7.2

3.4"
2 . 5

2.3

0 . 5

1.3

1.1

3.7.
1.2

o 1 , 37oo2 usw.
oo5

38.2
4 .2

-

-

8.9
1.9

1o.1

2 . 5

6.1
2 . 8

4.8

3.4
4.5

11.6

3.3

4.5
2 . 0

8.7
5.8
2 . 0

-

4.6
4.o

2 . 1

1.4
0 . 3

1.6

1.1

2 . 9

1.5

oo 6

32.2
4 .2

6.6
1 .0

7.6

1.3
9.3
2 . 5

6.6
3.o

5.4
2.6

6.4

11.1
5.6
3.6

3.7
8 . 1

5.7
2 . o

6.6
5.8

3.7
2 . 2

2 . 0

o.5
1.3
1.1

2 . 8

1.4

)

oo7

42.5
4 .5

4 . 8

1.7

6 .1

1.4

12.3
2 . 8

5.9
2.6

4 .0

2.4
6.o

11.2

• 5.8
2 . 8

3.9
8 . 4

7.1
2 . o

2 . 8

4.3
4.3
2 . 2

1.6

0 . 5

1.2

1.4

2 .5

1.1
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Tabelle 3 (Portsetzung)

008 oo9 o1o o11 x s % *•)

1

2

3
4

5
6

7
8

9
1o

11

12

13

14

15

16 -

17

18

19

2o

21

22

23

24

25
26

27
28

29
3o

36.8
4 . 8

5.5
1.5

8 . 0

1.7

13.4

3.3
7 . 8

2 . 7

6 . 1

2.4
7.0

10.7
6.5
3-.I
4 .0

11.5

7.5
. 1.9

3.6

4.7
3.4
2 . 8

2.5
0 . 6

1.3

1.1

3.9

1.5

) Koeffizient

43.5
3.5
7 .0

2 . 3

1o.4
2 . 3

11.9

2 . 9

7.2

3.5
5.8
2.6

6.9
12.3
6.6

472*
3.6
7.6

5.7
1.4

3.0

4.5
4.5
2 . 0

2 . 2

0 . 5

1.3

1.5

4 .0

1.3

25.7
4 .2

6 .0

1.7

6.6

1.5

11.5

2.7

7.5
2.6
5.0

2 . 2

6.5
10.6

5.5
2.9'
3.5
7.1
5.O

1.8

3.5
4 . 4

4 .2

2 . 8

2 . 2

0 . 6

1.4

1.6

2 . 7

1.4

der Variation in

37.0
4 .0

6.5
1.5

8.5
1.5

10.4

2.3
6.5
2 . 8

5.6
2.7

7.4
12.0

6.2

4.4"
5 .0

9 .2

7.0

1.5

4.3
5.6

4.5
2 . 3

2 . 0

0 . 6

1.3
1.1

4.6

1.3

%

37.4
4 .2

6 . 8

1.7

8 . 6

1.7

11.7

2 . 6

7.1
2 . 8

5.5
2 . 7

6.7
11.7

5.8

3T4
3.7
9 .2

6.7
1.8

4 .0

4.9
4 . 3

2 . 5

2 .0

0 . 5

1.4

1.2

3.7
1.3

5.1
0 . 6

2 . 1

0 . 5

1.8

0 . 3

2.4

0 . 3

0 . 9

0 . 4

0 . 7

0 . 4

1 . 0

1.4

1.2

0.6"

O.7

1.5

1 .0

0 . 2

1.2

1 . 0

0.6

0 .5

O.3

0.08

0 . 1

0 . 2

0 . 7

0 . 1

13.7
15.8

3o.9
29.3
21.4

2o.9
2o.5
13.8

13.3
14.6

13.0

16.6
15.2

12.8
21.8

1879
2o.o
17.1
14.8

12.7

31.3
2o.4
14.6
21.6
16.6

14.4
13.7

16.9
19.5
11.8
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Tabelle 4

Die beurteilten qualitativen Merkmale

Standort ̂ Gießhübl

1977-5-29

Gießhübl

1977-6-11

I.Anzahl der erblühten bzw. nichterblühten Infloreszenzen:

mit mehr als 3/4 aller Knospen 3o = 2o.8

zwischen 1/4 und 3/4 aller Knospen 83 = 57.7 %

mit weniger als 1/4 aller Knospen

nicht erblüht

2.Anzahl der einfarbig- bzw.

reinweiß blühend

2o = 13.8 % 24 = 11.2

11 = 7.7 % 13 = 6.o

geflecktblühenden Individuen:

62

115

29.o

53.8

39 = 27.o %

rosa blühend, ohne Lippenzeichnung 71

mit Lippenzeichnung (Saftmal)

nicht erblüht

23
11

49.3 %
16.0 %

7.7 *

47 = 22.o

98 = 45.8

56 = 26.2

13 = 6.o

Trenkwiese
achlu

1977-6-19

26 = 1o.o

51 = 19.5

115 = 44.o

69 = 26.5

0 * o

1 = o.4

191 = 73.*

69 •= 26.5
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Abb. 1—3» Sterndiagramme aus Mittelwert und Stondardabweichung der
Maße verschiedener Merkmale von Eactylorhiza fuchsii subsp.
fuchsii vom Standort "Trenkwiesenschlucht; 2n=40 (volle Li-
nie) und D. 'maculate subsp. austriaca vom Standort "Gieß-
hübl"; 2n=80 (unterbrochene Linie). Die großgeschriebenen
Ziffern entsprechen den Uerkmalsnummern der Tabelle 1.
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Abbildung 2
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Abbildung 3
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CO

Abb. 4 u.5t Sterndiagramme aus Mittelwert und Standardabweichungen
der Verhältnisse aus den Maßen verschiedener Merkmale von
iiactylorhiza fuchsii subsp. fuchsii vom Standort "Trenk-
•wiesenscalucht"; 2n=40 (volle Linie) und D. maculata
subsp. austriaca vom Standort "Gleßhübl; 2n=80 (unterbro-
chene Linie). Die groEgeachrlebenen Ziffern entsprechen
den üerkmalsnummern der Tabelle 1.
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Abbildung 5
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Abb. 6 u.7» Zweierdiagramme von Maßen und Verhältnissen verschiedener
Merkmale von Dactylorhiza fuchsii subsp. fuchsii vom

: Standort "Trenkwiesenachlucht"j 2n=40 (volle Linie) und
I. maculata subsp. augtriaca vom Standort "Gießhübl";
2n=80 (unterbrochene Linie). Die Kreuzmitte entspricht
dem Mittelwert und die Länge der Kreuzarme der Variations-
breite der gemessenen Individuen. Sie großgeschriebenen
Ziffern entsprechen den Merkmals- und Verhältnisnummern
der Tabelle 1.
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37012 37013 37014 3701S 37016 37017 37011

Abb. 8t Umrißzeichnung des ersten Laubblattes und Labellums mit Sporn
mehrerer Dactylorhiza fuchaii subsp. fuchsil vom Standort
"Trenkwieaenschlucht" aus der Kalkhochalpen-Zone Niederöster-
reichs; 2n=40. Die Kummern entsprechen denen der Herbarbeleg-
bögen.
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Abb. 9i Pactylorhiza fuchsii subsp. fuchsii var. longibracteata
mit extrem langen Blütentragblättern vom Standort "Trenk-
wiesenscnlucht"; gefunden Sommer 1963.
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32304 32308 32300 32311 32316

Abb. 10: UmriBzeichnung des ersten Laubblattes und Labellums, sowie
die Seitenansicht zweier Blüten von Dactylorhiza maculata
subsp. tranasilvanica aus Transsilvanien; nach Herbarbele-
gen aus dem Botanischen Institut der Universität Budapest.
Sie Nummern entsprechen denen der Herbarbelegbögen.
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Abb. 11i Umrißzeichnung des ersten Laubblattes und Labellums mit
Sporn mehrerer Dactylorhiza maculata subsp. austriaca vom
Standort "GießhUbl" aus der FlyBCh-Zone Niederösterreichs;
2n=80. Sie Nummern entsprechen denen der Herbarbelegbögen.
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Abb. 12» BlUtenanalyeen von lactvlorhiza fuchsil eubsp. fuchsll
Tom Standort "Trenkwie8enschlucht" aue der Kalkhoch-
alpeo-Zone Niederöaterreichej 2n«40.
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Abb. 13« Bliitenanalyaen von Dactvlorhiza maculata eubsp
auatrlaca vom Standort "Gießhübl" au« der ti««
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